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3oïjanne<3 Sincent Senner: S(6enb am 6ec. — ©er SBeg Ü6er ben 33erg. 513

fommen. SERit bei: fyaftigen ©ebätbe, bie SImorg

Pfeile nicht feiten berurfadjen, toerbîtgt fie bag

teilte Hubert im Slugfcfjttitt il)tet Stufe. Unb tetfe

flüftcrt fie:
„Sticht lange fottft ©u berbotgen bleiben,

ißeter. 3Benn ©u bag SBäfchefäcftein fcf)icfft ober,
menn ©u einmal 3U ung auf Urlaub fahren barfft
— bann fiiebfter — offenbaren mir Sater bag

©effeimnig, bag bietteidft fdfon feineg met)t

ift..."

&&enb am See»

3m roogenben Sdjitf tjarft ber îtbenbroinb,
"Beugt in lofem Spiel bie ragenben Sotjre,
Oie non blauen ÏBelIen umfdjmcidjelt finb,
S3ötbt über ÎBafferrofen Ifolje ©ore

Unb bunte Boote buret)furchen ben See;
Serfinken tief in ajurne ^erne;
©urd^kreujen im SJeften bie Baljn ber Sterne,
STtit Segeln, blinkenb, roie Jirnenfdfmee.

3ct> roarte ftill in bag ©ämmern hinein,
llnb hordje auf beine na^enben Schritte:
(Erhöre heute ber Sehnfucht Bitte;
.Komm 5u mir, ©eliebte, im legten Schein! so^anneg strtc&nt asenner.

©er *3Beg fi)

i Scbtoeuer-Silpenpä
©ie Sejiebungen beg Sftenfdjen gut Sergtoelt

finb uralt. Oft genug tourbe er gejtoungen, bie

©enfungen ber ©ebirge su überfdfreiten, fei eg

um Sanbeigbe3ief)ungen 311 pfiegen ober um ein-
3ufatlen in anbete, fruchtbarere Säler. Urgenbeine

r ben ©erg.
e in bet ©efcfjidjte.
innere Stnbung 3ur Sergtoett entftanb baburdj
freitief) nicht; niemalg fudfte fie ber Sftenfch beê

Sdtertumg 3U feinem Sergnügen auf, ftetg be-
fangen bon einer heiligen 6d)eu bor bem Über-
natürlichen, ben ©eiftern unb ©Ottern, bie bort

©et ©toße 6t. 33erntjatb. ^nnbtotorierter 6ticfj bon 3. 6. SKeibel, 1771—1846.

Johannes Vincent Vcnneri Abend am Gee. ^ Der Weg über den Berg.

kommen. Mit der hastigen Gebärde, die Amors
Pfeile nicht selten verursachen, verbirgt sie das

teure Kuvert im Ausschnitt ihrer Bluse. Und leise

flüstert sie:

„Nicht lange sollst Du verborgen bleiben,

s>g

Peter. Wenn Du das Wäschesäcklein schickst oder,
wenn Du einmal zu uns auf Urlaub fahren darfst
— dann Liebster — offenbaren wir Vater das

Geheimnis, das vielleicht schon keines mehr

ist..."

Abend am See.

Im wogenden Lchilf harst der Abendwind,
Beugt in losem Bpiel die ragenden Rohre,
Die von blauen Wellen umschmeichelt sind,

Wölbt über Wasserrosen hohe Tore

lllnd bunte Boote durchfurchen den Bee;
Versinken tief in azurne Ferne;
Durchkreuzen im Westen die Bahn der Bterne,

Mit Begeln, blinkend, wie Firnenschnee.

Ich warte still in das Dämmern hinein,
Vnd horche auf deine nahenden Bchritte:
Erhöre heute der Behnsucht Bitte;
Komm zu mir, Geliebte, im letzten Ächein I Johannes Vincent Venner.

Der Weg ul

Schweizer-Alpe II pä

Die Beziehungen des Menschen zur Bergwelt
sind uralt. Oft genug wurde er gezwungen, die

Senkungen der Gebirge zu überschreiten, sei es

um Handelsbeziehungen zu pflegen oder um ein-
zufallen in andere, fruchtbarere Täler. Irgendeine

r den Berg.
e in der Geschichte.

innere Bindung zur Bergwelt entstand dadurch

freilich nicht; niemals suchte sie der Mensch des

Altertums zu seinem Vergnügen auf, stets be-
sangen von einer heiligen Scheu vor dem l'Iber-
natürlichen, den Geistern und Göttern, die dort

Der Große St. Bernhard. Handkolorierter Stich von I. S. Weibel, 1771—1846.



Scr 31kg über ben 23crg.

Sie „Säulen beë Julius Eäfar" auf bem pullet

ißren SBofmfiß ßaben füllten. So Vnätjttc man fid)
ben fürjeften unb feidfteften Sßeg über ben 23erg:
ben "ißaß.

©pater afd bie ©ebirge ©riedfentanbd, bie ba-
matd inmitten ber^ibitifierten Söett lagen, tourben
bie Sltpen befannt. ©rft atd bad romifdje SKet'd)

fid) audbeßnte, traten fie in ben 33rennpunft eined

bor altem potitifdfen öntereffed. 6id)ertid) tarnen
aud) fd)on bereinjette Sftpenüberfdfreitungen bor
ber 9tömer3eit bor, eine erfte berbürgte i^unbe
toeift einen iMteneinfatl bermutlid) über ben

©roßen ©t. 93ernt)arb im 4. gaßrßunbert bor
©ßriftud nad). Sange Qeit blieben bie Sltpen bie

fjforbgrenje bed 9vßmerreid)ed, ein ©dfußtoatt
gegen ©attier unb ©ermanen. 23erüt)mt getoor-
ben ift Sannibatd STtpenübergang im ffatfre 218
bor ©ffriftud. ©r tourbe in feiner j?üt)nt)eit atd
ettoad gan3 Sfußerorbenttidfed gepriefen. 30 000
bid 50 000 STtann, 9000 Leiter unb 37 ©tefan-
ten fotten baran teilgenommen tjaben. SBetdfer
ißaß benußt tourbe, barüber ftreiten fid) im toat)-
ren ©inne bed Sßorted aucf) ßeute nod) bie ©e-
tetfrten.

©amit toar bie erfte große 33refd)e gefdftagen,

fj. 3ïuê 3. ©. Sd)eud)3er3 „^jetöeticuS". 1723.

unb nunmetfr madften fid) audi bie Börner bie

Sttpenübergänge bienftbar. Qur Qeit ©ßrifti toaren
itjnen fdfon bie nüßtidfften iftaßtoege betannt, ber

Sltpentoatt toar atfo nicf)t metfr eine unübertoinb-
tidje ïrennungdtinie. 6o feßt bie Qeit bed S3aued

ber fogenannten Stomerftraßen ein. 97id)td toäre
aber fatfdfer, aid fid) barunter ©traßen in unfe-
rem ©inne borguftetlen. ©d toaren nur ©aum-
pfabe für bie Stiere. Stußer bem gutierpaß, bei
bem ftd) ind ©eftein geßauene gaßrtrinnen nad)-
toeifen taffen, toar fidfertid) feiner ber Übergänge
mit SBagen faßrbar.

SIber biefe ©urdfbringung ber Sltpen 30g fei-
nerfei ©erftänbnid ber 23ergtoett nad) fid). 9Kan
mußte feiber über bie Tßäffc, aber man banfte
ben ©Ottern, toenn man biefed Sodfgebirge mit
feinen „bid in bie Unterhielt ßinabreidfenben Stb-

grünben" toieber ßinter fid) ßatte. ©itbiud 3ta-
licud fagt über bie 33erge: „Sltted erftarrt in ben

Sltpen bor f^roft, ift etoig mit grauen Saget-
fdfioffen bebecft unb immertoäßrenb mit ©id um-
f)üttt... Sffmtid) ber Untertoeft türmt ftd) in ben

Sltpen bie ©rbe auf unb berbecft burdj ißre t)im-
metragenben Staffen bad tidfte ©etoötbe bed gir-

Ocr Weg übcr den Vcrg.

Die „Säulen des Julius Cäsar" auf dem Iulin

ihren Wohnsitz haben sollten. So wählte man sich

den kürzesten und leichtesten Weg über den Berg-
den Paß.

Später als die Gebirge Griechenlands/ die da-
mals inmitten der zivilisierten Welt lagen, wurden
die Alpen bekannt. Erst als das römische Nelch
sich ausdehnte, traten sie in den Brennpunkt eines

vor allem politischen Interesses. Sicherlich kamen

auch schon vereinzelte Alpenüberschreitungen vor
der Nömerzeit vor, eine erste verbürgte Kunde
weist einen Kelteneinfall vermutlich über den

Großen St. Bernhard im 4. Jahrhundert vor
Christus nach. Lange Zeit blieben die Alpen die

Nordgrenze des Nömerreiches, ein Schutzwall
gegen Gallier und Germanen. Berühmt gewor-
den ist Hannibals Alpenübergang im Jahre 218
vor Christus. Er wurde in seiner Kühnheit als
etwas ganz Außerordentliches gepriesen. 30 000
bis 30 00V Mann, 9000 Neiter und 37 Elefan-
ten sollen daran teilgenommen haben. Welcher
Paß benutzt wurde, darüber streiten sich im wah-
ren Sinne des Wortes auch heute noch die Ge-
lehrten.

Damit war die erste große Bresche geschlagen,

ß. Aus I. G. Scheuchzers „Helveticus". 1723.

und nunmehr machten sich auch die Römer die

Alpenübergänge dienstbar. Zur Zeit Christi waren
ihnen schon die nützlichsten Paßwege bekannt, der

Alpenwall war also nicht mehr eine unüberwind-
liche Trennungslinie. So setzt die Zeit des Baues
der sogenannten Römerstraßen ein. Nichts wäre
aber falscher, als sich darunter Straßen in unse-
rem Sinne vorzustellen. Es waren nur Saum-
psade für die Tiere. Außer dem Iulierpaß, bei
dem sich ins Gestein gehauene Fahrtrinnen nach-
weisen lassen, war sicherlich keiner der Übergänge
mit Wagen fahrbar.

Aber diese Durchdringung der Alpen zog kei-
nerlei Verständnis der Bergwelt nach sich. Man
mußte leider über die Pässe, aber man dankte
den Göttern, wenn man dieses Hochgebirge mit
seinen „bis in die Unterwelt hinabreichenden Ab-
gründen" wieder hinter sich hatte. Silvius Ita-
licus sagt über die Berge: „Alles erstarrt in den

Alpen vor Frost, ist ewig mit grauen Hagel-
schlössen bedeckt und immerwährend mit Eis um-
hüllt... Ähnlich der Unterwelt türmt sich in den

Alpen die Erde auf und verdeckt durch ihre him-
melragenden Massen das lichte Gewölbe des Fir-



©et îBeg £

moments... Stuf ben untoirtlid)en tobten toofjnt
eingig unb atiein ber Ijäßlidje Sßinter. 3äfjer
Sdjtotnbel ergreift ben SBanberer, toenn er su ben

tooifentragenben ©ipfeln emporblidt." 60 faf)

man bie bamatige Zeit, toir fennen auS jenen
f}a!)rl)unberten feine einsige lobpreifenbe Sdjil-
berung ber Sllpen.

©ie tppifdjen SRômerpaffe ber S.djtoeig toaren
ber ©roße St. ©ernljarb, ber Splügen, ber f}u-
lier in ©erbinbung mit ber SJtaloja. ©agegen
tear ber ©ottljarb nocfj ganjlidj unbefannt. 2IuS-

gebaut unb gefdjüßt tourbe bor allem ber ©rofje
St. ©ernljarb, bann ber gutter, ber fid) burdj fein
©elänbe als feljr günftig ?u einer Straßenanlage
ertoieS. ©agegen finb bie l)eute nod) fidjtbaren
fogenannten ©omerfciulen auf ber ©aßßölje mit-
telalterlidjen UrfprungS. SJteljr nur totale ©ebeu-

tung fatten ?ur tftßmerseit Sllbula, ffurfa, Sep-
timer unb Oberalp. ©agegen fdjeint ber Simplon
eine ettoaS ftärfere ffrequens geljabt su Ijaben.

©om 4. bis sum 6. fjfaljrljunbert nadj ©IjriftuS
fegte bann ber Slnfturm ber norbifd)en 23ölfer auf
bas romifdje SBeltreidj ein. SJtan fann fid) tool)!

t ben 33etg. 515

benfen, baß bei biefen ©ölterberfZiehungen, bie
bie ©rfdjütterung unb Zertrümmerung 91omS nacl)

fief) sogen, bie SUpenübergänge eine toidjtige SRolle

fpielten. ©renner, ©roßer St. ©ernf)arb, Sep-
timer unb Simplon faßen bie fiangobarben unb
bie fjranfen nadj Süben einfallen, ©ie unfidjeren
Zeiten berfefjtoanben erft mit bem 8. fjafprljunbert
toieber, als burdj bie ©eijerrfdjung beS gefamten
SKpenbogenS burd) bie ffranfen toieberum Drb-
nung einsog. ©S gehörte su ben Gepflogenheiten
ber freinfifdjen Könige, bie Sïtpenpâffe bei iljren
Staliensügen su benütsen. i?art ber ©roße über-
fdjritt su berfdjiebenen Sftalen ben ©roßen Sanft
©ernßarb. ©bliebt tourbe bor allem jeßt ber Sep-
timer, ben £>tto II. im ©esember beS für bie ba-
malige Zoit fo bebeutungSbotl fdjeinenben f)aljreS
1000 betrat, in bem man ben Untergang berSrbe
propßeseite.

âïber audj im SRittelalter berlor bas ifjoclj-
gebirge nidjtS bon feinem Sdjreden; im ©egen-
teil: ©radjen, ©elfter unb Sliefen bebölferten
feine Haler, unb toer es nidjt mußte, ber betrat
bie ©erge nidjt. Silber biete mußten! ©er hanbel

SS

©er ginftermünj. 2tuë Sfciané „îopograptjla" 1677.

Der Weg r

moments,. à Auf den unwirtlichen Höhen wohnt
einzig und allein der häßliche Winter, Jäher
Schwindel ergreist den Wanderer, wenn er zu den

wolkentragendcn Gipfeln emporblickt." So sah

man die damalige Zeit, wir kennen aus jenen
Jahrhunderten keine einzige lobpreisende Schil-
derung der Alpen.

Die typischen Nömerpässe der Schweiz waren
der Große St. Bernhard, der Splügen, der Iu-
lier in Verbindung mit der Maloja. Dagegen
war der Gotthard noch gänzlich unbekannt. Aus-
gebaut und geschützt wurde vor allem der Große
St. Bernhard, dann der Iulier, der sich durch sein

Gelände als sehr günstig zu einer Straßenanlage
erwies. Dagegen sind die heute noch sichtbaren
sogenannten Nömersäulen auf der Paßhöhe mit-
telalterlichen Ursprungs. Mehr nur lokale Bedeu-
tung hatten zur Nömerzeit Albula, Furka, Sep-
timer und Oberalp. Dagegen scheint der Gimplon
eine etwas stärkere Frequenz gehabt zu haben.

Vom 4. bis zum 6. Jahrhundert nach Christus
setzte dann der Ansturm der nordischen Völker auf
das römische Weltreich ein. Man kann sich wohl

r den Berg. 515

denken, daß bei diesen Völkerverschiebungen, die
die Erschütterung und Zertrümmerung Noms nach

sich zogen, die Alpenübergänge eine wichtige Rolle
spielten. Brenner, Großer St. Bernhard, Sep-
timer und Simplem sahen die Langobarden und
die Franken nach Süden einfallen. Die unsicheren
Zeiten verschwanden erst mit dem 8. Jahrhundert
wieder, als durch die Beherrschung des gesamten
Alpenbogens durch die Franken wiederum Ord-
nung einzog. Es gehörte zu den Gepflogenheiten
der fränkischen Könige, die Alpenpässe bei ihren
Italienzügen zu benutzen. Karl der Große über-
schritt zu verschiedenen Malen den Großen Sankt
Bernhard. Beliebt wurde vor allem setzt der Sep-
timer, den Otto II. im Dezember des für die da-
malige Zeit so bedeutungsvoll scheinenden Jahres
1VV0 betrat, in dem man den Untergang der Erde
prophezeite.

Aber auch im Mittelalter verlor das Hoch-
gebirge nichts von seinem Schrecken) im Gegen-
teil: Drachen, Geister und Riesen bevölkerten
seine Täler, und wer es nicht mußte, der betrat
die Berge nicht. Aber viele mußten! Der Handel

«-Mv, W

'Der Finfttt-uultttz

Der Paß Finstermünz. Aus Merians „Topographia" 1677.



516 £)cï Slkg über ben 33erg.

begann fid) ju enttoicfeln unb bad 33egegen bet

Ißagtoege tourbe baburd) unumgänglidj. 60 fdjritt
man sum 93au bon ^ofpigen unb Sßadjttürmen,
ju fiabung unb ©dfug ber SBanbernben. 6d)on
im 9. ©[agrgunbert tourbe ein erfted iöofpis auf
bem ©rogen 6t. 23erngarb erftetXt, nad) feiner
Qerftßrung ftiftete bann 93erngarb bon SJtenton

(nad) bem ber ^3ag feinen Seamen betam) eine

neue Unterfunft, beren erfte urfunblidje ©rtoäg-
nung toir aud bem ©fagre 1125 befigen.

2Bie toir bereitd ertoägnten, toar ber berügrn-
tefte ©urdfgangdpag unferer Qeit, ber 6t. ©Ott-
garb, ben Sibiriern nod) unbefannt. ©r bürfte aud)
faum bor bem 13. ©fagrgunbert begangen toorben
fein, um biefe Qeit toirb er aid „SJtond Slbelinud"
ertoägnt. ©er Übergang tourbe erft allgemeiner
benutzbar, aid ber „©egmieb bon Urferen" einen

löolsfteig sur Umgebung ber Reifen beim jegigen
„ürnerlod)" erftellte unb fo bie Ifeifelfte «Stelle

bed galten faffed fdfügte. Qfretlid) erforderte bie-
fer ^olsfteig einen ftänbigen Unterhalt/ ba bie

planten bei fgocgtoaffer immer toieber toegge-
fegtoemmt tourben. ©ennod) bürfte bie Überliefe-
rung, bag ganse Sßälber abgegolst tourben, nur
um biefen 6teig in Drbnung su galten, übertrie-
ben fein. 3m 14. ©fagrgunbert taud)t ber Stame

„6t. ©ottgarb" auf, unb eine erfte urfunblidje

pie ©cgßltenenfcötu^t.

©rtoägnung bed fjofpised fällt ind ©[agr 1331.
3m fpäteren SJlittelalter toirb ber ißag bann oft
Su friegerifdjen (Einfällen in bie Äombarbet be-

nugt, fo ettoa aud) im fogenannten 3rnifer Ürieg
gegen SJtailanb, ber im ©fagre 1478 mit bem

Siege ber ©ibgenoffen bei ©iornico enbete. ©a-
bei lamen ettoa fedfsig STtann burd) Hatoinen im
93al îremola um. ©urdj bad ganse SOdittetalter
unb bid ind 17. ©fagrgunbert ginein galt ber

6t. ©ottgarb aid ber „gßcgfte 93erg" ber Sllpen.

Slud) bie SSünbnerpäffe ergielten im SJtittel-
alter einen regen Qufprudj, fo bor allem ber6ep~
timer, ber ©[ulier unb ber 6plügen. Sieben ben

Ifjanbeltreibenben toaren ed bor allem bie Speere,

bie fid) einen 2Beg über bie untoirtlicgen £>ßgen

bagnten unb felbft abgelegenere Übergänge niegt
berfdjmägten, toenn ed bie üluggeit gebot. 60
tourben aueg 93ernina, Sllbula, 93erngarbin betre-
ten, toägrenb f^lüela unb ©fenpag einer fpäte-
ren Qeit borbegalten blieben unb im SJlittelalter
über lofale 23ebeutung nidjt ginaudfamen. Qu ben

toiegtigften fjanbeldtoegen tourben aber stoeifeld-
ogne ©[ulier unb ©eptimer. ©ie 93enesianer fügr-
ten igre ©üter über ben ©fuller, toägrenb ber

©eptimer, ber fogenannte „fdjtoäbifdje ißag",
gauptfädjlidj bon ben beutfdjen irjerrfdjern bebor-
Sugt toar. 21ucg ber fiufma'nier ergält aid 93er-

binbung stoifegen ©gur unb 93ellinsona eine ge-
toiffe 93ebeutung, unb aid toidjtigfted für ben

6plügen ift ber 93ait einer ©trage bureg bie 93ia-
mala su nennen, bie stoifdjen 1471—1473 erftellt
tourbe unb fo ben seitraubenben ümtoeg nörblid)
ber 6d)lud)t bermieb.

Sludj bad audgegenbe SJlittelalter aber gatte
feine ©nirdjt bor bem 93erg nidjt berloren.

Petrarca, ber 1336 ben SJlont 93enteur beftieg,
toar ber erfte ©änger auf bie ©cgßngeit ber

Sllpentoelt. Slber fein Stuf blieb nod) ©[agrgun-
berte ogne ©djo. ©rft im 16. ©fagrgunbert trat
eine atlmäglidje SDanblung ein, aber ed toaren
erft nur redjt toenige, bie fid) für 93erge unb
?(3äffe intereffierten, bor allem aud einem toiffen-
fdjaftlidjen ©rang geraud. ©elegrte toie SIegibiud
ïfdjubi, ©ebaftian SJlünfter unb ©fog. ©tumpf
toaren bie 93agnbredjer. 3gre Steifen beftanben
in erfter Äinie aud 9ßagfagrten. SIber aueg biefe
Heute finb nod) redjt befangen, fo ettoa SJlünfter,
ben eine Steife über ben ©emmipag „bad iQers bid
in bie ftnodfen ersittern niacgte,"

©onrab ©edner unb ©fofiad ©imler brad)ten
bie Sllpenforfdjung toieberum ein guted ©tücf
toeiter. ©edner trogt bem Slberglauben um ben

piatud, unb ©imler fegrieb fein 93udg „©e Sllpi-

S16 Der Weg über den Berg.

begann sich zu entwickeln und das Begehen der

Paßwege wurde dadurch unumgänglich. So schritt
man zum Bau von Hospizen und Wachttürmen,
zu Labung und Schutz der Wandernden. Schon
im 9. Jahrhundert wurde ein erstes Hospiz auf
dem Großen St. Bernhard erstellst nach seiner
Zerstörung stiftete dann Bernhard von Menton
(nach dem der Paß seinen Namen bekam) eine

neue Unterkunft, deren erste urkundliche Erwäh-
nung wir aus dem Jahre 1125 besitzen.

Wie wir bereits erwähnten, war der berührn-
teste Durchgangspaß unserer Zeit, der St. Gott-
hard, den Römern noch unbekannt. Er dürfte auch

kaum vor dem 13. Jahrhundert begangen worden
sein, um diese Zeit wird er als „Mons Elvelinus"
erwähnt. Der Übergang wurde erst allgemeiner
benutzbar, als der „Schmied von Urseren" einen

Holzsteig zur Umgehung der Felsen beim jetzigen
„Urnerloch" erstellte und so die heikelste Stelle
des ganzen Passes schützte. Freilich erforderte die-
ser Holzsteig einen ständigen Unterhalt, da die

Planken bei Hochwasser immer wieder wegge-
schwemmt wurden. Dennoch dürfte die Überliefe-
rung, daß ganze Wälder abgeholzt wurden, nur
um diesen Steig in Ordnung zu halten, übertrie-
ben sein. Im 14. Fahrhundert taucht der Name
„St. Gotthard" auf, und eine erste urkundliche

Hie Schöllenenschlucht.

Erwähnung des Hospizes fällt ins Jahr 1331.
Im späteren Mittelalter wird der Paß dann oft
zu kriegerischen Einfällen in die Lombardei be-

nutzt, so etwa auch im sogenannten Irniser Krieg
gegen Mailand, der im Jahre 1478 mit dem

Siege der Eidgenossen bei Giornico endete. Da-
bei kamen etwa sechzig Mann durch Lawinen im
Val Tremola um. Durch das ganze Mittelalter
und bis ins 17. Jahrhundert hinein galt der
St. Gotthard als der „höchste Berg" der Alpen.

Auch die Bündnerpässe erhielten im Mittel-
alter einen regen Zuspruch, so vor allem der Sep-
timer, der Iulier und der Splügen. Neben den

Handeltreibenden waren es vor allem die Heere,
die sich einen Weg über die unwirtlichen Höhen
bahnten und selbst abgelegenere Übergänge nicht
verschmähten, wenn es die Klugheit gebot. So
wurden auch Bernina, Albula, Bernhardin betre-
ten, wahrend Flüela und Ofenpaß einer späte-
ren Zeit vorbehalten blieben und im Mittelalter
über lokale Bedeutung nicht hinauskamen. Zu den

wichtigsten Handelswegen wurden aber Zweifels-
ohne Iulier und Septimer. Die Venezianer führ-
ten ihre Güter über den Iulier, während der

Septimer, der sogenannte „schwäbische Paß",
hauptsächlich von den deutschen Herrschern bevor-
zugt war. Auch der Lukmanier erhält als Ver-
bindung zwischen Chur und Bellinzona eine ge-
wisse Bedeutung, und als wichtigstes für den

Splügen ist der Bau einer Straße durch die Via-
mala zu nennen, die zwischen 1471—1473 erstellt
wurde und so den zeitraubenden Umweg nördlich
der Schlucht vermied.

Auch das ausgehende Mittelalter aber hatte
seine Furcht vor dem Berg nicht verloren.

Petrarca, der 1336 den Mont Venteux bestieg,
war der erste Sänger auf die Schönheit der

Alpenwelt. Aber sein Ruf blieb noch Iahrhun-
derte ohne Echo. Erst im 16. Jahrhundert trat
eine allmähliche Wandlung ein, aber es waren
erst nur recht wenige, die sich für Berge und
Pässe interessierten, vor allem aus einem wissen-
schaftlichen Drang heraus. Gelehrte wie Aegidius
Tschudi, Sebastian Münster und Ioh. Stumpf
waren die Bahnbrecher. Ihre Reisen bestanden
in erster Linie aus Paßsahrten. Aber auch diese
Leute sind noch recht befangen, so etwa Münster,
den eine Reise über den Gemmipaß „das Herz bis
in die Knochen erzittern machte."

Conrad Gesner und Iosias Simler brachten
die Alpenforschung wiederum ein gutes Stück
weiter. Gesner trotzt dem Aberglauben um den

Pilatus, und Simler schrieb sein Buch „De Alpi-
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bug commentariug" (1574), bag eine für bama-
tige ©erßältniffe überrafcßenb gr(inbtict)e ternit-
nig ber ©ergtoelt betoeift. ©irriter toibmet feine
Stufmerffamfeit bor attcm ben pfiffen, bie fief)

„buret) bie ßoße flauer ber Sltpen bohren". ©ag
intereffantefte üapitet ift tooßt bag, bag fid) mit
ben „Scßtoierigfeiten unb ©efaßren ber Steife-
toege in ben Sttpen unb mie man fie betoattigt"
befaßt, içjier entbeeft man neben mannen inert-
tuürbigen ©ingen biete au et) beute noef) gültige
^feftftellungen. Sie ©eftätigung, baß bie ©äffe
auef) bamntg nur ©aumpfabe, nießt aber ffjaßr-
toege toaren, toirb bei einer Äeftüre teidjt er-
bradjt. „Stucß floßt ber Siefblitf in bie Säter benr

Sßanberer foteß einen ©eßree! ein, baß er fidj aug

gnirdjt, bon ©eßtoinbet ergriffen 3U toerben, bon
©inßeimifcßen, bie an biefe SBege getooßnt finb,
an ber frjanb füßren läßt", ©or altem, toag ein

©ergtoanberer toiffen muß, ift in biefer SInteitung
bie Stebe, bon Satoinen, bon IMtte, bon ©türm
unb bon ber Slugrüftung.

fieiber ßielt biefe Stufftärung ber erften ©aßn-
breeßer nießt lange an. ©ie retigiöfen gtoifte beg

17. 3aßrßunbertg taffen bem Stbergtauben toie-
berum freien Spielraum.

©agegen beginnt fieß in ber 3toeiten #ätfte beg

18. fjaßrßunbertg bag ©unfet, bag über ben ©er-
gen tag, nun bodj immer meßr 311 tidjten. SKbrecßt
bon fatter toirb mit feinen „Sttpen" 311m ©id)-
ter ber ©ebirge, Stouffeau prebigt fein „gurücf
3ur Statur", ©eibe betraten aber bag eigentliche
©ebirge nießt. ©agegen toeiß man ja, baß ©oetße
auf feinen ©dßtoeiserreifen (1775, 1779, 1797)
©t. ©ottßarb unb güirta befudjte. Stun ift bie
Hiebe sur ernften ©ergnatur ertoaeßt, unb bie

erfte große 3tat beg ©ergfteigeng tourbe bie ©r-
oberung beg Sltontbtanc burdj ©atrnat unb ©ac-
carb (1786).

©ie Sltpenpäffe toiefen in biefen geilen einen

regen ©erfeßr mit Saumtieren auf. Stm ©roßen
©t. ©ernßarb berfaßen bie Sttoneße ißren fiiebeg-
bienft an müben unb Perirrten SBanberem. fyür
ben ©ottßarbpaß ift bag Jaßr 1707 ein toießtigeg
©atum. ©amatg tourbe burdß ben SJtaurermeifter
©ietro SJtorettini ein 64 SDteter tanger Sunnet
burdjg Lirnertod) gefprengt, unb etf 3aßre fpäter
toirb burdj ben Slbt ©erßotb bon ©infiebetn bie

ïeufetgbrûcfe erbaut. 1720 toirb bie ung mert-
toürbig anmutenbe SJtär bermetbet, baß nunmeßr
an ©telle beg ©t. ©ottßarb ber ïitlig atg ber

ßödjfte ©erg ber ©rbe gelte!
gur tfaßbßunberttoenbe ftürmten bie fran3öfi-

517

Chur, Aus Merlans „Topographia Hàctiae". 1644.

bus commentarius" (1574), das eine für dama-
lige Verhältnisse überraschend gründliche Kennt-
nis der Bergwelt beweist. Simlcr widmet seine

Aufmerksamkeit vor allem den Pässen, die sich

„durch die hohe Mauer der Alpen bohren". Das
interessanteste Kapitel ist wohl das, das sich mit
den „Schwierigkeiten und Gefahren der Neise-
Wege in den Alpen und wie man sie bewältigt"
befaßt. Hier entdeckt man neben manchen merk-
würdigen Dingen viele auch heute noch gültige
Feststellungen. Die Bestätigung, daß die Pässe
auch damals nur Saumpfade, nicht aber Fahr-
Wege waren, wird bei einer Lektüre leicht er-
bracht. „Auch flößt der Tiefblick in die Täler dem

Wanderer solch einen Schreck ein, daß er sich aus
Furcht, von Schwindel ergriffen zu werden, von
Einheimischen, die an diese Wege gewöhnt sind,
an der Hand führen läßt". Vor allem, was ein

Vergwanderer wissen muß, ist in dieser Anleitung
die Nedc, von Lawinen, von Kälte, von Sturm
und von der Ausrüstung.

Leider hielt diese Aufklärung der ersten Bahn-
brocher nicht lange an. Die religiösen Zwiste des
17. Jahrhunderts lassen dem Aberglauben wie-
derum freien Spielraum.

Dagegen beginnt sich in der zweiten Hälfte des

18. Jahrhunderts das Dunkel, das über den Ber-
gen lag, nun doch immer mehr zu lichten. Albrecht
von Haller wird mit seinen „Alpen" zum Dich-
ter der Gebirge, Rousseau predigt sein „Zurück
zur Natur". Beide betraten aber das eigentliche
Gebirge nicht. Dagegen weiß man ja, daß Goethe
auf seinen Gchweizerreisen (1775, 1779, 179?)
St. Gotthard und Furka besuchte. Nun ist die
Liebe zur ernsten Bergnatur erwacht, und die

erste große Tat des Bergsteigens wurde die Er-
oberung des Montblanc durch Balmat und Pac-
card (1786).

Die Alpenpässe wiesen in diesen Zeiten einen

regen Verkehr mit Saumtieren auf. Am Großen
St. Bernhard versahen die Mönche ihren Liebes-
dienst an müden und verirrten Wanderern. Für
den Gotthardpaß ist das Fahr 1767 ein wichtiges
Datum. Damals wurde durch den Maurermeister
Pietro Morettini ein 64 Meter langer Tunnel
durchs Urnerloch gesprengt, und elf Jahre später
wird durch den Abt Gerhold von Einsiedeln die

Teufelsbrücke erbaut. 1726 wird die uns merk-
würdig anmutende Mär vermeldet, daß nunmehr
an Stelle des St. Gotthard der Titlis als der

höchste Berg der Erde gelte!
Zur Jahrhundertwende stürmten die französi-
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fdjen iryeere über bic pfiffe. 2ïm 6t. ©ottßarb
fanben benftoürbige Kampfe ftatt, fo bor allem
bic ©dflacßt, bic ©utoaroff 1799 ben ^ranjofen
in bet ©cßöüenenfdjludjt lieferte. ©ie umtDâljenb-
[ten Sorfommniffc ereigneten fid) jebodj am
©imptonpaß; bort murbe in ben $aßren 1800 bid
1805 auf SSefeßl 23onaparted bie erfte moberne
unb fahrbare 2llpenftraße angelegt, bie für bie

^'olgejeit 311m Sorbilb tourbe. 2luf einer Hänge
bon 63 Kilometern loftete fie annäßemb 3eßn

SMIionen Uranien.
3n ben 3toanjiger £Jaßren bed 19. fjjaßrßun-

bertd beginnt ein groß3Ügiger Straßenbau. 2luf
ben ©implon folgten nun in rafcßer üfteißenfolge
23ernßarbin (1823) ©plügen (1824), $ulier
(1826), St. ©ottßarb (1820—1830), SRaloja
(1828—1840). ©ann blieb ed rußig bid in bie

fed)3iger $aßre. 97un tourben faßrbar gemacßt:
Oberalp (1863), 23ernina (1865), fffurfa (1866),
^lüela (1867), ©ol bed SRoffed (1869). Slucß in
ben fieb3iger faßten fcßritt ber 2ludbau tüftig
fort: Dfenpaß (1872), Hufmanier (1877), $aun
(1878). ©en ©d)luß bitbeten bie fünf folgenben
©tragen: ©ol bu TßitXon (1886), ©rimfel (1894),
Klaufen (1899), ümbrail (1901) unb ber ©roße

Sein
©eine beften fffteunbe finb 23erge. Klettern ift

feine größte Heibenfdjaft. ©ad ÏCodfenenbe ber-
bringt er faft regelmäßig atiein ober feltener mit
einem ebenfo geneigten Hiebßaber auf irgenbeiner
belifaten ïour.

SBieber einmal ift er bon einem berttauten
©ipfel 3urücfgefef)rt. Sluf bem 23änflein bor ber

einfamen SSergßütte genießt er bie feierliche
Slbenbruße, nad) einem glüefließen Sag boll füßer
@trapa3en im ßteinlabßrintß.

©er toortfarge ©enn ift heute ettoad aufge-
feßloffener aid getoöhnlich- Unb ber Kletterfreunb
ift toie immer in feinem ©lement.

„Sagen Sie mir", plaubert er, fcheinbar gleich-
gültig, neben feiner 23riffago ßer, „toem gehört
eigentlich ber gebiegene ^eld3al)n ba oben, mein

Hieblingdgipfeldjen?"
„2ßem? — hm... niemanbem!"
„©r ftel)t bodj mitten in ©urer 211p?"

„©etoiß, mein 23oben geht bid ßinauf 3ur @e-

röllbalbe — fotoeit eben nod) ettoad toächft."
„Unb bann ...?"
„Unb bann hört er eben auf!"
„2Der?"
„hm, ber 23oben! — SBarum fragen Sie bad?"

: ©ein S3erg.

©t. 93ernharb (bureßgeßenb 1905). ©o mußte ber

erfte ißaß bed fftömerreicßed ber leßtc fein, ber

bem 91ab geöffnet tourbe!

9Jbit biefem Straßenbau feßte bie ipoftfutfcßen-
romantif bed 19. 3aßrßunbertd ein. ©ie ^3oft

burd)3og bie Säler unb Tpäffe unb berlocfte bie

Hveifenben ind ©ebirge. ©er ©t. ©ottßarb ettoa
toied eine 3aßredfrequen3 bid 31t 70 000 SReifen-
ben auf. ©iefem 2Iuffd)toung maeßte bie ©ifen-
ba'ßn, bor allem buret) bie ©röffnung bed ©Ott-
ßarbtunneld, ein jäßed ©nbe. ©ie 21 äffe beröbe-
ten, bie SBaren tourben nicht mef)r auf ben müf)-
famen ?ßfaben beförbert, unb bie Tteifenben be-

gannen eine rafdfe ffmßrt Pot3U3ießen.

hier erfüllt nun bad 2Iutomobil in unferen
Sagen eine gute SRiffion. ©d erobert bie ^ßäffe
toieberum unb entbeeft fie neu für unfere Qeit. ©d

belebt bie hohen unb toeltfernen Salfcßaften. ÜReue

23läne 3um Sludbau bon Hllpenftraßen finb maneße

borßanben. ©iefe feljr nüßlid)en projette hätten
ben 23orteil einer 2lrbeitdbefd)affung unb eined

2lnfid)3ießend bed internationalen iöerfeßrd, ber,
bureß bad fcßöne unb bidjte ©traßenneß ber ©0-
lomiten berlodt, abgutoanbern broßt. agra.

33erg.

„3a, toad ßeißt 23oben? 3d) meine: ©eßört
3ßnen eigentlich ber gan3e ©ipfet aud)?"

„©en Reifen, meinen ©ie?"

„Selbftberftänblid), er ift mittenbrin. Slber
bad ift faßler Stein, nußlod!"

„ÜRußlod? — Sßürben ©ie ißn unter Umftän-
ben berfaufen?"

„23erfaufen? ©iefen Reifen? •— id) fage 3ßnen
bod): er ift nießtd toert, abfolut nidjtd."

„Sie toürben alfo oßne toeitered auf ißn ber-
3idjten — toürben ißn abgeben, toenn — ja, toenn
fid) jetnanb befonberd bafür intereffieren mödßte?"

„Sßarum meßt? 23on mir aud fönnen ©ie ißn
ßaben!" lächelt ber ftraffe SSergter. ©r ßat jeßt
berftanben.

„Unb fönnen ©ie mir bied bon SRecßtd toegen
berfpredßen unb feßriftlicß beftätigen?"

„2Reinettoegen fönnen ©ie'd aud) feßriftlicß
ßaben."

„SRüffen toir bie S3eftätigung nicht amtlicß be-

glaubigen taffen, unb finb feine toeiteren hmber-
niffe im 2Beg?"

„Sßie ©ie toollen. Srauen ©ie mir nicht? —
3d) müßte 3toar noeß meine beiben ©ößne fragen
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schen Heere über die Pässe, Am St, Gotthard
fanden denkwürdige Kämpfe statt, so vor allem
die Schlacht, die Suwaroff 1799 den Franzosen
in der Schöllenenschlucht lieferte. Die umwälzend-
sten Vorkommnisse ereigneten sich jedoch am
Simplonpaßi dort wurde in den Iahren 1899 bis
1893 auf Befehl Vonapartes die erste moderne
und fahrbare Alpenstraße angelegt, die für die

Folgezeit zum Vorbild wurde. Auf einer Länge
von 63 Kilometern kostete sie annähernd zehn

Millionen Franken.
In den zwanziger Iahren des 19. Iahrhun-

derts beginnt ein großzügiger Straßenbau. Auf
den Simplon folgten nun in rascher Reihenfolge
Bernhardin (1823) Splügen (1824), Iulier
(1826), St. Gotthard (1820—1830), Maloja
(1828—1849). Dann blieb es ruhig bis in die

sechziger Jahre. Nun wurden fahrbar gemacht:
Oberalp (1863), Bernina (1865), Furka (1866),
Flüela (1867), Col des Mosses (1869). Auch in
den siebziger Iahren schritt der Ausbau rüstig
fort: Ofenpaß (1872), Lukmanier (1877), Iaun
(1878). Den Schluß bildeten die fünf folgenden
Straßen: Col du Pillon (1886), Grimsel (1894),
Klausen (1899), Umbrail (1991) und der Große

Sein
Seine besten Freunde sind Berge. Klettern ist

seine größte Leidenschaft. Das Wochenende ver-
bringt er fast regelmäßig allein oder seltener mit
einem ebenso geneigten Liebhaber auf irgendeiner
delikaten Tour.

Wieder einmal ist er von einem vertrauten
Gipfel Zurückgekehrt. Auf dem Bänklein vor der

einsamen Berghütte genießt er die feierliche
Abendruhe, nach einem glücklichen Tag voll süßer
Strapazen im Steinlabyrinth.

Der wortkarge Senn ist heute etwas aufge-
schlossener als gewöhnlich, lind der Kletterfreund
ist wie immer in seinem Element.

„Sagen Sie mir", plaudert er, scheinbar gleich-
gültig, neben seiner Vrissago her, „wem gehört
eigentlich der gediegene Felszahn da oben, mein

Lieblingsgipfelchen?"
„Wem? — Hm... niemandem!"
„Er steht doch mitten in Eurer Alp?"
„Gewiß, mein Boden geht bis hinauf zur Ge-

röllhalde — soweit eben noch etwas wächst."
„Und dann...?"
„Und dann hört er eben auf!"
„Wer?"
„Hm, der Boden! — Warum fragen Sie das?"

: Sein Berg.

St. Bernhard (durchgehend 1905). So mußte der

erste Paß des Nömerreiches der letzte sein, der

dem Rad geöffnet wurde!

Mit diesem Straßenbau setzte die Postkutschen-
romantik des 19. Jahrhunderts ein. Die Post
durchzog die Täler und Pässe und verlockte die

Reisenden ins Gebirge. Der St. Gotthard etwa
wies eine Iahresfrequenz bis zu 79 000 Reisen-
den auf. Diesem Aufschwung machte die Eisen-
bahn, vor allem durch die Eröffnung des Gott-
hardtunnels, ein jähes Ende. Die Pässe veröde-
ten, die Waren wurden nicht mehr auf den müh-
samen Pfaden befördert, und die Reisenden bc-

gannen eine rasche Fahrt vorzuziehen.

Hier erfüllt nun das Automobil in unseren

Tagen eine gute Mission. Es erobert die Pässe
wiederum und entdeckt sie neu für unsere Zeit. Es
belebt die hohen und weltfernen Talschaften. Neue

Pläne zum Ausbau von Alpenstraßen sind manche

vorhanden. Diese sehr nützlichen Projekte hätten
den Vorteil einer Arbeitsbeschaffung und eines

Ansichziehens des internationalen Verkehrs, der,
durch das schöne und dichte Straßennetz der Do-
lomiten verlockt, abzuwandern droht. agra.

Berg.
„Ja, was heißt Boden? Ich meine: Gehört

Ihnen eigentlich der ganze Gipfel auch?"
„Den Felsen, meinen Sie?"
„Ja."

„Selbstverständlich, er ist mittendrin. Aber
das ist kahler Stein, nutzlos!"

„Nutzlos? — Würden Sie ihn unter Umstän-
den verkaufen?"

„Verkaufen? Diesen Felsen? — ich sage Ihnen
doch: er ist nichts wert, absolut nichts."

„Sie würden also ohne weiteres auf ihn ver-
zichten — würden ihn abgeben, wenn — ja, wenn
sich jemand besonders dafür interessieren möchte?"

„Warum nicht? Von mir aus können Sie ihn
haben!" lächelt der straffe Bergler. Er hat jetzt

verstanden.
„Und können Sie mir dies von Rechts wegen

versprechen und schriftlich bestätigen?"
„Meinetwegen können Sie's auch schriftlich

haben."
„Müssen wir die Bestätigung nicht amtlich be-

glaubigen lassen, und sind keine weiteren Hinder-
nisse im Weg?"

„Wie Sie wollen. Trauen Sie mir nicht? —
Ich müßte zwar noch meine beiden Söhne fragen
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